
gen Bestände im Herbst 1952 waren um fas~ 1,5 Mill. 
Stück kleiner (-57 vH) als im Herbst 1950. Mit ins­
gesamt 1,11 Mill. Stück machen sie nunmehr 12 vH des 
Landeshcstandes an Beerenohstgehölzen aus. Der Rück­
gang der Erzcugnng ist bei Johannisbeeren wesentlich 
stärker als bei Stachelbeeren. Für 1953 sind weitere 
Einschriink~mgcn zu erwarten. Im Pflanzjahr 1951/52 
war clie Nachfrage nach Beerenohstpllanzeu so gering, 
daß <lic llaumsdrnler vielfach zu Sclileuderpreisen ver­
kauften und zum Teil heträchtliche Mengen wegen Ab­
satzmangels vernichten mußten. 

Die Bestände an verkaufsfertigen HimbCerpAanzen 
sind ebenfalls heträchtlidi zuriickgegangen. Obwohl rund 
100 000 Pflanzen weniger erzeugt wurden als 1950,- sind 
es immer nod1 21 000 mehr als 1948. An Johannisbeer­
flflanzen stehen 300 000 und an Stacl1elheerpßanzen · 
66 000 Stiick weniger zur Verfügung als im_Jahre 1948. 

Weniger Aufsdrnlungen 

Die Zahl der aufgcsdrnlten Bestäucle1 die im Herbst 
1950 eine gewaltige Steigerung gegeniiher Herbst 1948 
erfahren hatte und sich in einer bedeutenden Zunahme 
der verkaufsfertigen Baumsdrnlware bereits 1952 aus­
wirkte: ist heträchtlid1 zurückgegangen. Der nach dem 
Kriege erfolgte Wiederaufbau der Bamnsdmlen ist ab­
geschlossen. Ansdieincml haben sich die Baumsd-mler 
auf die Vorkriegsproduktion eingestellt. Da jeclod1 das 
große ostdeutsche Ahsatzgebiet weggefallen ist und auch 
Absatzschwierigkeiten eingetreten sind, muß die Nach­
wtichsprodnktion eingeschränkt werden. Diese Ein­
sdiränkung 1,eträgt bei clen Aufschuluugen ruml 42 vH 
gegenüber 1950. Inwieweit sie hei den fertigen Unter­
lagen in Balien-Wiirttemherg zum Ausdruck· kommt: 
läßt sich schwer beurteilen. Statistisch wurden um 27 vH 
weniger fertige Untcrlage~1 der Ernle vom Herbst 1952 
gegen 1950 nac-hgey;ie~en. Infolge cler Nachkriegsver­
hältnisse waren viele Baumsclwlcr gezwungen, die l,e­
nötigten Unterlagen.seihst heranzuziehen, während diese 
friiher von Somlerhetrieben hezogen werden konnten. 
Ans der Abnahme der fertigen Unterlagen ist zu ent­
nehmen, daß man - wenigstens zum Teil - wieder zur 
altep. Übung zurückkehrt. 

Aus dem R.iickgang der Aufschulungen kaun gefolgert 
werden 1 daß friihestens im Herbst 1954 mit einem Sin­
ken des Angebots an verkaufsfcrtiger Baumschulware 
(Baumobst) zu i-eehnen ist. Beim Beereuohst hat man 
sid1 der l\.hrktlage hereits angepaßt; die Verringerung 
des Angehots wird sich auch kiinf,tig fortsetzen. 

Im einzelnen ergeben sid1 hei den Aufschulungen nach 
Obstarten und Unterlagen Unterschiede. Den Haupt­
anteil an den gesamten Aufschuluugen haben mit mehr 
als 80 vH die Sämlingsunterlagen. Bei clen Apfelunter­
lagen erreicht dieser Antejl 79 vH. An den ve·getatiYen 
Unterlagen ist Typ IX zu fast einem Drittel 1 Typ II zu 
einem guten Fünftel beteiligt und and1 Typ IV erreid1t 

Aufschulungen im Herbst und Frühjahr 

Unterlagen 
19,1-8 

Apfelunterlagen 
Sämlinge ~79 •105 
T)'p I ... 

,Typ Tl 
Typ IV ... 
T)·p IX 
Typ XI ... 
Typ XVI .. 
Sonstige Typcu .. 
Typen zns11mmcn 3-ll 165 

Birnenunlerlagcn 
Sämlinge ...... . 
Typ Quilten .... . 

Quittcnnnterlageu 
QuiUen für Weiß­
dorn untl Quitten . 

Pflaumen, Zwetsdigcn, 
:Mirabellen u. Rene­
kloden 
Sämlinge ..... . 
Yegelali \"Vermcliri;.. 

Süßkirschen ...... . 
Sauerkirschen 
Plirsidie 

Sämlinge .... ·. 
VegelaliYYennehrg, 

Apriko5en 
Sämlinge ........ . 
Yegel a li'n·crmcl1rl!. 

\Valnüsse ..... . 

220 i76 
,1 l 766 

48 035 

12•1790 
33 4-oo 
42 770 
25 iOO 

1•17 9.ii5 
10 120 

4 925 
l 1011 
.J 7•15 

1950 

Stück 

1476655 
41 HO 

l 19 750 
53 665 

165225 
52 295 

3 300 
l 210 

-136875 

53-1185 
172 89·1 

]4-2 350 

680 077 
128 3·10 
199 863 
91 J.10 

190 710 
23 -130 

·1 675 
5 4511 

12 6611 

1952 

84,1411 
26 75{) 
50 020 
·11 900 
6') 295 
31 510 

2 200 
l 360 

223 035 

3,18 170 
118 74-0 

58,190 

491 6U9 
5-1025 
980·10 
38 8-15 

60 1·15 
1-1 iOO 

8 590 
4 535 

2·1 160 

+ 

Verönderun11: 
1952 i::-cgen 1950 
,(+oder-) 

obsolul I vH 

63~ H4 -42,8 
1·1 680 -35,4 
69 730 -58;2 
ll 765 -21,9 
95 930 -58,l 
20 785 -39,8 

l 100 -33,3 
150 + 12,4 

- 2138,10 -4-8,9 

186 015 -34,8 
54 154- -31,3 

- 83 860 -58.9 

188 ·168 -27,7 
H315 -57,9 

101 823 -50,9 
52 295 -57,4 

- J:iO 565 -68.5 
8 730 -37,3 

+ 3 915 + 83,7 
915 -16,8 

+ II 500 + 90,8 

A11f~d1u\u11gc11 imgc~. 1726662 ,109930·1 2387,195 -1711809-,il,8 

fast ein Fiinftel. Gegeniiber 1950 sind allenpngs heden• 
tende Verschiebungen eingetreten. Es wurden 630 000 

Apfclsäni]inge und 210 000 vegetative Unterl11gen weui­
·ger aufgeschult als ·1950_ Unter letzteren ist es der 
Typ IX: der am meisten eingeschränkt wurde (96 000 
S_tüc,:k), doch weist auch Typ II mit einem Rückgang von 
70 000 Stück starke Einhußen auf, so daß hei beiden 
weniger als die Hälfte des Bestandes von 1950 vorhan­
den jst. Verhältnislliößig geringer ist die Ahnahme bei 
Tyii IV, der seinen Anteil an den Apfeltypen von 12 vH 
im Jahre 1950 auf 19 vH im Jahre 1952 vergrößern 
konnte. 

Der 'Rückgang bei ßirnenunterlagen ist prozentual 
kleiner als bei Äpfeln und beträgt etwa ein Drittel. 

Unter den Steinobstbäumen hahen die Pfirsichauf­
schulungen am mcisten 1 und zwar um zwei Drittel ah­
genommen." .ßei de;1 Sauerkirschen ergibt sid1 ein Rück­
gang von 57 vH. Die Siißkirschen weisen nurmehr die 
Hälfte, die Pflaumen1 Zwetschge"', Mirahellen und Rene­
kloden etwa zwei Drittel des Bestands. ,·om Jahre 1950 
auf. Dagegen sind die Aprikosenunterlagen (Sämlinge) 
sowie die Waluußaufsdrnlungen hecleutend verip,ehrt 
worden. Es wäre zu wünsd1en1 daß letztere zu gegebener 
Zeit aud1 den gehiihrenclen Ahsalz finden. 

H ö n 1 

Der W achstumstand der Winterfrüchte zu Anfang April .1953 

Die Winterfriid1~e sind im allgemeinen gut durch den 
verhältnismäßig mihlen Winter gekommen. Die Winter­
feud1tigkeit wird von ungefähr neun Zehnteln der Sach­
verständigen der Statistischen Landesämter für ausrei­
dtend gehalten. Im Si.iden des Landes war sie etwas ge­
ringer als im Norden. Der März war der trockenste Mo­
nat seit hundert Jalireil. In vier Fiinfteln des Laudes· 
·waren die Niederschläge zu gering1 in einem Fünftel 
ausrÖichend. Indessen sind die Niederschläge im April 
der Entwicklung des Wachstums sehr förderlich gewesen. 

Infolge der Yerzögerten Herbstaussaaten nnd de.r zu 
trockenen i\'lärzwitfenrng winl der Wadistumstancl im 
Landesclurdisclmitt bei "\Vinterweizen1 Wintergerste, 
Winterr1!,ps 1 "\Vinterriihsen, Klee 1 Luzerne, Wiesen umt' 
Viehweiden sch1echter1 bei ,vinterroggen uml Winter­
mengg"etrei<le ebenso, bei Dinkel sogar etwas besser be­
urteilt als im Vorjahr. 

Innerhalb der einzelnen Gehiete ergehen sich be­
trächtliche Unterschiede. Das Wintergetreide steht im 
Norden des Landes-etwas he8ser als im Süden. Klee zeigt 
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Der Wadistumstand der landwirtsdiaftlichenFeldfrüd:tte 
in Baden-Württemberg 

Fruchtar•cn 

Winterroggen 
Winlerweizen 
Dinkel (Spelz) ... 
Wintergerste , . 
Wintermenggelrci1l e 
Winterraps .. 
Winterriibscn , . , , . 
Klee und Klcegras ..... . 
Luzerne .. . 
Wiesen .... , . 
Viehweiden ...... , .... , . 

lliin 1951 1 l\liln 1952 1 Marz 1953 

2,5 
2,6 
2,7 
2,6 
2,5 
2,9 
2,9 
2,7 
2,6 
2,7 
2,8 

llegu1achtung,,zilfo,n __ ') __ _ 

2,8 
2,7 
2,8 
2,7 
2,7 
3,0 
3,0 
2,8 
2,8 
2,7 
2,7 

2,8 
2,8 
2.7 
2.9 
2,7 
3,1 
3,1 
3,4 
2,9 
2,9 
3,0 

1) 1 = 6chr guL, 2 = i;ut, 3 = miLtcl, •1 = i;crin,,;, 5 = sehr gering. 

in Südbaden noch einen Normalstand, in den übrigen 
Regierungshezirken läßt sein Wachstum ebenso wie das 
der Viehweiden, namentlich in Südwürttemberg-Hohen­
zollern, zu wünschen übrig. 

Für die Frühjahrsbestellnng ist in den meisten Krei­
sen alles, in etwa zwei Fünftein der Kreise gut vier Fünf­
tel der Bodenßäd1en gepflügt, Das trockene Märzwetter 
kam der Bodenbearbeitung, die infolge des nassen Herbst­
wetters im Vorjahr im Rück.stand war, sehr zugute. 

Die Auswinterung ist bei Wintergetreide allgemein 
geringer als im Vorjahr; beträgt sie dod1 nur wenige 
Hundertteile. Bei Winterraps ist sie etwas größer, aber 
im Vergleich zum Vorjahr nur halb so groß. Damals sind 
infolge der ungeklärten Preisverhältnisse an sid1 noch 
befriedigende Bestände umgeackert worden. Dagegen 
ist der Umfang der Umpßügungen bei Klee und Luzerne 
in diesem Jahr sehr groß. Bei Klee mußten fast 
16 200 ha ocler 16,3 vH, hei Luzerne 5122 ha oder 612 vH 
umgeackert werclen. Auch der mehrjährige Durchschnitt 
wird bei den Futterpßanzen sehr ühertroffen. Diese un­
erfreuliche Lage erklärt sid1 aus der großen Trockenheit 
im vorjährigen Sommer. Es ist zu wünschen, daß die 
Winterfeuditigkeit und die Frühjahrsniederschläge der 

Entwicklung der Futterpflanzen förderlich sind. Da je­
<lod1 in weiten Gebieten <lie Kleeuntersaaten im Vorjahr 
mißlangen, stehen becleuteml weniger Futterflächen zur 
Verfügung als 1952. Bei dieser Lage erlangen die An­
bauabsiditen der Landwirtschaft eine besondere Be­
deutung. 

Die Auswinterung der lamlwirtsdiaftlichen Fehlfrüchte 
in Baden-Württemberg Ende März 1953 

Uerb5lnnssnnt- Au$winlerung 
llüel1e (,\nbnu- - - --

F~nch1.n1te11 flikhr.) in ha iu "II in lia 

1951 1 1952 1952 
1 

1953 1952 1953 

Winterroggen ... .... ,16 002 '16 '136 7,5 2,3 3 601 1 017 
Winterweizen ... .... 192 517 190 964 1,6 1,1 3 157 2 055 
Dinkel (Spelz) ...... 12 204 10 037 1,8 0,9 215 91 
Winlergerslo 4 250 4 896 1,6 0,7 66 36 
Wintennenggetreide .

1 

17 347 15 772 1,3 1,0 231 158 
Wiuterra.ps .......... 4 953 3 866 14,7 '·' 730 2-19 
Winterrühsen ....... 472 378 5,1 3,4 2•1 13 
Klee und Kleegrns ... ilOB 1170 96 224 3,9 16,3 -1 272 15 713 
Luzerne . . . . . . . . . . . . 89 274 82 376 2,9 6,2 2 62'1 5 122 

Nadi den Betriebswirtschaftlid1en Meltlunge11 1 die sich 
allerdings nur auf das ehemalige Land Württemberg­
Baden beziehen, sind wegen des nassen Herhstwctters 
annähernd ein Zehntel Winterweizen, Spelz, Winterraps 
und -rübsen weniger bestellt worden als vor Jahresfrist. 
Die Landwirtschaft beabsichtigt nun, zum Ausgleich un­
gefähr doppelt so viel Sommerweizen anzubauen wie im 
Vorjahr. Die Anbauflächen von Sommergerste will man 
um ein Zehntel, von Sommermenggetreide um annähernd 
ein Fünftel, von Frühkartoffeln um fast ein Zehntel, von 
Spätkartoffeln ( + 1,9 vH), von Zuck.erriiben ( + 3,3 vH) 
und von Futterrüben ( + 5,2 vH) leidit erweitern. Dafür 
ist geplant, den Anhau von Hafer und von Sommer­
ölfrüchten einzusduänken. Der Getrei<lehan wird so­
nadi voraussiditlich dem Umfang im Vorjahr entspre­
chen, an Riiben und Kartoffeln werden sogar etwas mehr 
angebaut. Offenbar ist nicht geplant, den Mangel an 
Klee- und Luzerneäckern durd1 Anlage von Sommer-
futterschlägen auszugleichen. -th-

Die künftige Entwicklung der Schweinehaltung 

Anfang März 1953 wurden in Baden-Wiirttemberg 1,11 
Mill. Schweine gezählt oder ein gutes Zehntel weniger 
als im Dezember 1952 und vor Jahresfrist. Wenn auch 
die Vergleichbarkeit mit den Ergebnissen der repräsen­
tativen Zählung zur gleichen Zeit des Vorjahres etwas 
beeinträchtigt ist und clie damaligen Ergebnisse durch 
eine genauere Zählung etwas höher liegen als hei einer 
totalen Zählung, so steht doch fest, daß die Einschrän­
kung gegen das Vorjahr beachtlid1 ist. Der Rückgang war 
bei der seit Sommer zu beobachtenclen Verminderung 
der Sauenzulassungen -ZU erwarten. In Nord- und Süd­
baden sind die Bestände nodi kräftiger, in Nord- und 
Südwürttemberg etwas sd1wäd1er zurückgegangen als im 
Lamlesdurchsdmitt. Diese nntersd1iedliche Entwicklung 
in den beiden Landeshälften findet durch die unein­
heitliche Futtermittelversorgung aHein keine Erklärung, 
sondern ist auch eine Folge des Umfangs der damaligen 
Sauenzulassungen. 

An Ferkeln wur<len ii:,. Baden-Württemberg rund 
255 000 gezählt oder 5,8 vH ·weniger als im Dezember 
vorigen Jahres und 8,6 vH weniger als vor Jahresfrist. 
In Südbaden sind die Fcrkelbeställ(le nodi kräftiger zu­
riick.gegangen als im Landesdurchsdmitt und in den übri­
gen Regierungsbezirken. Sie entsprechen aber audi dort 
den Erwartungen auf Gruncl der Besduänkung der 

Sauenzulassungen seit _Spätherbst. Dagegen hat sich die 
Zahl der Jungschweine im Land Baden-Württemberg 
(551 000) etwa auf dem Dezemberstand gehalten. Der 
Vorjahresstand wird indessen um gut ein Zehntel, der 
ehemalige Friedensstand nur wenig unterschritten. 

In den einzelnen Regierungsbezirken ist ehenfalls eine 
unterschiedliche Entwicklung zu verzeichnen. Während 
die Läuferbestände in Nord- und Siidhaden höher sind 
als bei der letzten Zählung, liegen sie in Nord- und Siicl­
württemberg darunter. 

Verlängerung der Läuferzeiten 

In Baden-Württemberg sind annähernd 210 000 
Schlacht- und Mastschweine gezählt worden oder zwei 
Fünftel weniger als im Dezember 1952, ein Fünftel 
weniger als vor J ahrcsfrist und fast ein Zehntel weniger 
als im März 1938. Bei dem Zusammendrängen der Haus­
schlachtungen auf den Winter ist mit einem kräftigen 
saisonalen Rückgang zu rechnen. Indessen geht er über 
das jahreszeitlidi zu erwartende Ausmaß hinaus. Diese 
auffaUende Entwicklung erklärt sich aher hauptsächlich 
aus einer Verlängerung der Läuferzeit. Infolge des 
seit September anhaltenden Drucks auf die Sdn'leine­
märkte werden die Jungsd1weine im Gegensatz zum 
Herbst vorigen Jahres gegenwärtig älter auf 1\-fast ge-
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